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U / S A S  C H  A U

Preisstabilität durch Einkommenspolitik?
Jürgen Drenkhahn, Hamburg

In  den  le tz ten  Ja h re n  is t d ie  w irtsd iaftspo litisd ie  
Sem antik  um  einen  Begriff reicher gew orden. Immer 

h äu figer fä llt in  w irtschaftspolitischen D ebatten  und 
E rk lärungen  das W o rt „E inkom m enspolitik". W ird m it 
d iesem  Begriff, d e r auch E ingang in  das V okabular des 
S achverständ igenra tes gefunden hat, e in  neuer, d. h. 
b isher nicht ex is ten te r Zw eig der p raktischen W irt­
schaftspolitik  Umrissen? O der v e rb irg t sich hinter ihm 
das, w as b isher schlicJit als Lohnpolitik  dek lariert 
w urde?  D ieser F rage soll h ie r  n ad igegangen  werden. 
Ein Blick auf die skandinav ischen  Länder, die N ieder­
lande, G roßbritann ien  und  d ie  USA soll deutlich ma- 
cJien, w ie b ish e r versuch t w urde, e ine praktische Ein­
kom m enspolitik  zu betre iben .

ZIELE DER EINKOMM ENSPOLITIK

Dem Begriff E inkom m enspolitik  nach k an n  das Ein­
kom m en einm al als Ziel und  zum  anderen  als M ittel 
au fgefaß t w erden . Im ers ten  Fall w ürde  w irtschafts­
politisch in  d ie  E inkom m ensbildung und  -Verteilung 
e ingegriffen  bzw. d iese  aus sozialpolitischen u. ä. 
G ründen  rev id iert. Das w äre  E inkom m enspolitik im 
S inne von  E inkom m ensverteilungspolitik . Im zweiten 
Fall dagegen  w ürden  Einkom m en und  Einkom m ens­
g esta ltu n g  n id it als Ziel, sondern  als M ittel zur Er­
reichung eines an d e ren  Z ieles —  näm lich der Preis­
s ta b ilitä t —  aufgefaßt. V or allem  m it diesem  Inhalt 
w ird  d e r Begriff E inkom m enspolitik  h eu te  belegt. Die 
„ p ro d u k tiv itä tso rien tie rte  Lohnpolitik" kann  in diesem 
S inne a ls e in  T eil d e r E inkom m enspolitik  angesehen 
w erden ; denn  sie s teh t ebenfalls im  D ienste einer E r­
h a ltu n g  bzw. W iedererreichung  der Preisstabilität. A l­
le rd ings h a t d iese Politik  auch verteilungspolitische 
W irkungen . Zudem  w ird  bei d e r „produktiv itä tsorien­
tie rten  L ohnpolitik" n u r ein Teil d e r  Einkommen ■— 
eben  d as A rbeitseinkom m en der im selbständig  T äti­
gen  — in d ie  B etrachtung einbezogen. Eine preisstabi­
lis ie ren d e  E inkom m enspolitik  m üßte dagegen  auf alle 
E inkom m ensbereiche —  also  v o r allem  auch auf die 
G ew inne d e r U nternehm er — ausgew eite t werden. So 
w ird  z. B. in  den skandinav ischen  Ländern  der Gewinn- 
und  P re ispo litik  von se iten  der w irtschaftspohtisch 
V erantw ortlicJien  die gleiche B edeutung beigem essen 
w ie d e r Lohnpolitik.

E INKOM M ENSPOLIT ISCHE ANSÄTZE EINZELNER LÄNDER

S c h w e d e n  is t w ohl das e rs te  Land, das ein  Konzept 
en tw icke lt ha t, w elches als Basis fü r e ine  Einkom­
m enspo litik  g e lten  kann . D ie V ollbeschäftigung w ar 
in  Schw eden unm itte lb ar nach dem  2. W eltkrieg e r­

reicht. D am it tauchten  v ie le  p reis- und lohnpolitische 
Problem e auf. M it dem  Ziel e iner E ntspannung des 
A rbeitsm ark tes a rbe ite ten  R egierung, U nternehm er 
und  A rbeitnehm er zusam m en. M an konn te  die M obi­
litä t des F ak tors A rbe it in  gew issem  Umfang erhöhen  
und  eine U m setzung von  A rbe itsk rä ften  von  U nter­
nehm en m it n ied rig ere r P ro duk tiv itä t in  solche m it 
hoher P roduk tiv itä t erleichtern . D aneben u n te rstü tz te  
die R egierung d en  P re isw ettbew erb  dort, w o die P ro­
duk tiv itä t s tä rk e r gestiegen  w ar als d ie  K osten. Auf 
der anderen  Seite befü rw orte ten  die G ew erkschaften 
eine s tä rkere  in d irek te  B esteuerung, um  den  Nach- 
frageüberschuß einzudäm m en und  um  ein  allzu k rä f­
tiges Anwachsen der G ew inne zu  verh indern . Die 
schv/edischen G ew erkschaften be tonen  im m er w ieder, 
sie betrachteten  hohen L ebensstandard , V ollbeschäfti­
gung, W irtschaftsw achstum  und  P re isstab ilitä t als u n ­
trennbar m ite inander v erbunden  und  b illig ten  ihnen  
eine höhere P rio ritä t zu als der V erte id igung  d e r b e ­
stehenden G ew erkschaftsstruktur, d e r A utonom ie der 
E inzelgew erkschaften und  d e r Sicherung e ines b e ­
stim m ten A rbeitsp latzes.

Seit 1956 beschränkten  sich die V erhand lungen  der 
G ew erkschaften v o r allem  auf G espräche m it dem  
V erband der U nternehm er. Die öffentlich B ediensteten  
und die A rbeitsk räfte  aus d e r Landw irtschaft folgen 
den Prinzipien, d ie aus d iesen  V erhand lungen  resu l­
tieren. Es g ib t som it in  Schw eden eine L ohnpolitik 
auf na tionaler Ebene, obw ohl m an h ie r nicht vo n  e iner 
E inkom m enspolitik sprechen kann. D enn kon k re te  
Problem e der L ohnstruk tur w erden  durch V erhand ­
lungen auf der Ebene e inze lner W irtschaftszw eige oder 
sogar einzelner U nternehm en gelöst ohne d irek ten  Be­
zug zu den gesam tw irtschaftlichen E rfordernissen.

Trotz der bem erkensw erten  schw edischen A rbe its­
m ark tpo litik  und  der E insichtigkeit der G ew erkschaf­
ten  konnte  Schweden dem  inflationistischen Druck 
eines N achfrageüberhangs nicht en tgehen . Die durch­
schnittliche P re isste igerungsra te  in  den  zehn Jah ren  
von 1956 bis 1965 be tru g  3,6 “/o p e r annum. Es ist eine 
der höchsten R aten  in  Europa. Sie zehrte  ca. die H älfte 
der L ohnsteigerungen auf. H ier w ird  deutlich, daß 
Lohnpolitik a lle in  nicht genügt, um  eine G eldentw er­
tung zu verh indern .

In N o r w e g e n  is t die Bestim m ung des Lohnes w ie 
in  Schweden eine A ngelegenheit der A rbe itsm ark tpar­
teien. Die P reise e in iger N ahrungsm itte l sind in  zu­
nehm endem  M aße su b ven tion ie rt w orden, um  das A n­
steigen der L ebenshaltungskosten  und  den  dam it v e r­
bundenen  in fla tionären  Effekt zu verh in d ern  bzw. zu
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m ildern. In  den  le tz ten  Ja h re n  h a t die R egierung v e r­
sucht, durch d irek ten  K ontak t m it den  P arte ien  des 
A rbeitsm ark tes den Lohnanstieg  zu lim itieren , ohne 
jed o d i d ie  V erhand lungsfre iheit der G ew erkschaften 
zu beschneiden. N ach zw anzig  Jah ren  pragm atischen 
V orgehens is t in  N orw egen  ebenfalls n u r ein  beschei­
dener Erfolg festzustellen: D er L ohnanstieg is t zw ar 
seh r v ie l geringer gew esen als der europäische Durch­
schnitt. D ie P reisste igerungen  liegen  aber dennoch 
w esentlich höher.

Um dem  u n kon tro llie rten  und  verhältn ism äßig  starken  
A nsteigen  d e r Löhne und  P reise E inhalt zu  gebieten, 
besann m an sich 1964 auch in D ä n e m a r k  auf die 
M öglid ikeiten  der A nw endung der E inkom m enspolitik. 
A ku t w urde d iese F rage w ied er im O k tober le tz ten  
Jah res, als d e r dänische G ew erkschaftsbund und  der 
A rbeitgeberverband  die V erhandlungen  ü ber neue  
K ollek tivverträge  aufnahm en. Die „Drei W eisen" — 
das is t de r aus d re i unabhäng igen  Ö konom en b este ­
hende V orstand  des W irtschaftsrates*) —  haben  b e ­
re its  1964 versucht, d ie  L ohnverhandlungen in  einen 
gesam tw irtschaftlich v e rtre tb a ren  Rahm en einzupas­
sen. Sie sind von den  G ew erkschaften deshalb  s ta rk  
k ritis ie r t w orden. T rotzdem  haben  sie w ieder ih re  
Stimm e erhoben. Sie w ollen  die F orderungen  der G e­
w erkschaften auf ein  vernünftiges M aß reduzieren , zu­
m al sich die k rä ftige  S te igerung  der Industriew aren ­
ausfuhr, e in e r der w ichtigsten E xpansionsfak toren  der 
dänischen V olksw irtschaft, in  d iesem  Ja h r  abschw ä­
chen w erde. Die B erechnungen und  A ngaben der „Drei 
W eisen" w erden  von  den  G ew erkschaften  als Einm i­
schung in  die L ohnverhandlungen  au fgefaß t und  dem ­
zufolge m ißbilligt. A ußerdem  sieh t m an nicht ein, sich 
in  seinen  F orderungen  eine M äßigung aufzuerlegen, 
w enn andere  K reise —  m an e rin n e rt an  die re la tiv  
s ta rk  gestiegenen  B odenpreise u n d  die k räftige  Zu­
nahm e d e r  U n tem ehm ergew inne —  sich ebenfalls 
nicht zurückhielten. D ie „solidarische L ohnpolitik”, 
d. h. eine „konzertierte  A k tion  auf Dänisch" b le ib t 
vo re rst noch ein W unschbild.

Die E rfahrungen  G r o ß b r i t a n n i e n s ,  das u n te r 
der R egierung W ilsons e ine  fo rc ie rte  Einkom m ens- 
P o l i t i k  betre ib t, zeigen, daß h ie r  die Inflationsra te  
nicht w e s e n t l i c h  anders aoissieht als in  d en  Ländern, die 
ke ine  „bew ußte" E inkom m enspolitik  verfolgen. Das 
m ag überrasd ien , zum al das britische System  der 
P re iskon tro lle  seh r w e i t  ausgebau t is t un d  die Emp­
feh lungen  des N ationa l B oard for Prices and Incom es 
in  v ie len  Fällen  r e s p e k t i e r t  w erden. D odi is t die Zeit, 
d ie  b isher se it Beginn der W ilsonschen Einkom m ens­
po litik  verstrichen  ist, zu kurz, um schon heu te  posi­
tive  W irkungen  e r w a r t e n  zu können.

Das Problem  des W achstum s ohne Inflation w ar für 
d ie  U S A  lange Ja h re  e in  w en iger e rn s tes  Problem  a ls 
für d ie  europäischen Länder. Trotzdem  h a t m an se it 
geraum er Z eit in  den USA L ohnleitlinien u n d  Leit­
lin ien  für die P reise  eingeführt. D iese sind  jedoch 
m ehr oder w en iger unverb ind lich  form uliert. Zudem

*) D er W ir ts d ia f ts ra t  v e re in ig t  d ie  w id it ig s te n  W ir ts d ia f tsv e r -  
b ä n d e , O rg a n is a t io n e n  u n d  ö f fe n t lid ie n  O rg an e  in  sich m it dem  
Z ie l, d ie  R eg ie ru n g  in  W ir ts d ia f ts f ra g e n  zu  b e ra te n  u n d  zu  u n ­
te rs tü tz e n .

m angelt es ihnen  an  e iner p raktischen A nw endbar­
keit. D iese Leitlinien haben  aud i ke ine  G esetzeskraft. 
Ih re  Effizienz häng t letztlich von der B ereitschaft zur 
fre iw illigen  Z usam m enarbeit a lle r B eteilig ten  ab. Und 
d ie  is t nicht gerade  seh r groß, w ie m an h eu te  w eiß 
angesichts s ta rk e r  P reissteigerungen  in v ie len  B erei­
chen. V ielfadi h a tte  m an  die bis vo r ca. zw ei Jah ren  
zu beobachtende re la tiv e  P re iss tab ilitä t in  den USA 
dam it begründet, daß sich d ie  T arifpartner an die em p­
fohlenen L eitlinien g eh a lten  hätten . D iese Illusion  h a t 
m an heu te  aufgegeben.

UMFASSENDE E INKOMM ENSPOLIT IK  DER NIEDERLANDE

N eben G roßbritannien  gehören  die N iederlande zu 
d e r k le inen  G ruppe von  Ländern, die e ine e in iger­
m aßen „ed ite“ E inkom m enspolitik  verfo lgen. Die n ie ­
derländische Lohnpolitik  stü tz t sich im großen und  
ganzen auf R egelungen vom  Ja h re  1945, die z. T. auf 
ein G esetz der V orkriegszeit zurückgehen. D ieses G e­
setz schreib t k o llek tive  A rb e itsverträge  vor. Die k o l­
lek tiv en  A rbeitsverträge , die nicht n u r M inim al-, son­
dern  auch M axim alvorschriften  en thalten , m üssen von 
e iner zen tra len  Instanz geb illig t w erden. Bis zu Be­
ginn des Jah res  1963 w ar h ie rfü r das G rem ium  s ta a t­
licher Schlichter („College van  R ijksbem iddelaars"), 
ein  G rem ium  d e r R egierung, zuständig. D ann ü b e r­
nahm  die S tiftung der A rbe it („Stichting v an  de A r- 
beid") d iese  A ufgabe. M it H ilfe d ieser zen tra len  Lohn­
kon tro lle  w ollte  m an e ine „gerechte" L ohnstruk tur 
aufbauen, A nreize zu P roduk tiv itä tsste igerungen  ge­
ben  und  eine lohnkosten induzierte  Inflation v e rh in ­
dern.

D iese einzelnen M aßnahm en w urden  in den 50er J a h ­
ren  zu einem  re la tiv  geschlossenen System  der Ein­
kom m enspolitik  zusam m engebaut. Zwei Institu tionen  
w aren  es v o r allem , die den Erfolg d ieser Politik  ga­
ran tie ren  sollten: das Z entra lp lanungsam t („C entraal 
P lanbureau") und der Sozialökonom ischeR at („Sociaal- 
Economische Raad"). D er Sozialökonom ische R at ist 
das eigentliche Spitzengrem ium  des niederländischen 
W irtschaftslebens. In  ihm  sind  A rbeitgeber, A rb e it­
nehm er uncj unabhäng ige  Sachverständige vertre ten . 
Sie un terrich ten  die R egierung jährlich  oder h a lb jäh r­
lich ü ber die gesam tw irtschaftlich v e rtre tb a ren  M ar­
gen für e ine E rhöhung der verschiedenen Einkom ­
men. H ierbei h a t m an v o r allem  die Löhne, M ieten  
und  L eistungen der Sozialversicherungen im Auge. 
A ber auch die n iederländische R egierung se lbst o rd ­
n e t sich den Z ielen der E inkom m enspolitik  u n te r und 
w acht darüber, daß der A nteil des S taates am V olks­
einkom m en nicht steige. Die G em einden w urden  in 
ih ren  A usgaben  an den allgem einen P roduk tiv itä tszu ­
wachs gebunden. Gleiches gilt für die G ehälter der 
öffentlich B ediensteten , die an die durchschnittliche 
Lohnerhöhung im p riva ten  Sek to r gekoppelt sind.

M it dem  A usscheiden der sozialistischen A rb e ite rp a r­
te i aus dem  K ab inett und  der E tab lierung  e in e r neuen  
rech tso rien tierten  R egierung begann  1959 ein A bbau 
der b ish e r erfolgreich gew esenen  n iederländischen 
Einkom m enspolitik, der w ohl v o r allem  w egen des
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im  V ergleich zum A usland  n ied rigen  Lohnniveaus für 
n o tw end ig  erach tet w urde. Die Lohnpolitik  w urde wie­
der dezen tra lisiert, die G rundstückspreise w urden  frei­
gegeben  und  die Pachten erhöht. A ls sich d ie  Parteien  
bei der Festlegung  der Lohnnorm en für 1965 in  der 
S tiftung der A rbe it nicht ein igen  konnten , setzte  die 
R egierung diese N orm en fest. Die Inflationserschei­
nungen , die sich se it ein igen  Jah ren  in den  N ieder­
landen  beobachten  lassen , haben  h eu te  e in  Ausmaß 
erreicht, das sich von  keinem  d e r  anderen  Länder un­
terscheidet.

LOHNPOLITIK ALLEIN REICHT NICHT!

Die oben gesch ilderten  V ersuche und Erfahrungen 
e in iger Länder m it der E inkom m enspolitik  als einem 
Ins trum en t der P re iss tab ilitä tspo litik  haben  gezeigt, 
daß m it dem W o rt E inkom m enspolitik  vielfach nur 
Lohnpolitik , also e ine p a rtie lle  Binkom m enspolitik, 
gem ein t ist. D ies m ag dam it Zusam m enhängen, daß 
es re la tiv  einfach ist, d ie  H öhe und  V eränderungen  
d e r Lohneinkom m en zu erm itteln . Profite z. B. sind 
dagegen  n u r seh r schw er und  unvo llständ ig  festste ll­
bar. Zudem  sind sie in ih re r H öhe größeren  und  häu­
figeren  Schw ankungen u n te rleg en  als die ko n trak tb e ­
stim m ten  Einkom m en. Eine w esentliche V erbesserung  
der M ethoden  der sta tistischen  und  adm in istra tiven  
E rfassung d ieser E inkom m ensarten  — der N ichtlohn­
einkom m en —  is t  unabd ingbare  V oraussetzung  für 
e ine  erfolgreiche E inkom m enspolitik.

Sicherlich sind e iner K ontrolle e ines so großen Teils 
der gesam ten m onetären  N achfrage, w ie ihn die Löhne 
und G ehälter darstellen , gew isse p re isregu lierende 
W irkungen zuzuschreiben. W ie durchschlagend diese 
W irkungen sind, is t jedoch eine andere  Frage. A ußer­
dem w erden  verteilungspolitische A spek te  bei e iner 
solchen E inkom m enspolitik außer acht gelassen. Ja , 
sie m üssen sogar außer acht gelassen  w erden, denn 
eine E inkom m ensverteilungspolitik  u n d  e ine Ein­
kom m enspolitik als P re isstab ilitä tspo litik  gleichzeitig 
durchzuführen, scheint b isher nicht möglich zu sein.

Auch das G utachten des S achverständ igenrates spricht 
sich für sog. Lohnleitlin ien  aus u n d  scheint sich som it 
bei seinen  einkom m enspolitischen Em pfehlungen auf 
die kon trak tbestim m ten  Einkom m en zu beschränken. 
Eine Regelung für die G ew inn- und Preisbildung, die 
das Pendant dazu w äre, kann  jedoch darin  erblickt 
w erden, daß m an sich über d ie E inhaltung der em pfoh­
lenen Zuw achsraten für Konsum, p riv a te  Investitionen  
und S taatsausgaben  e ine solche regu lierende W irkung  
erhofft. W ie die Erfahrungen der verschiedenen Länder 
deutlich machten, kann  e ine E inkom m enspolitik  n u r  
als eine generelle  —  d. h. a lle  E inkom m ensteile um ­
fassende — Einkom m enspolitik  erfolgreich sein. Dem 
Begriff E inkom m enspolitik entsprechend generell kon­
zipiert w ar eigentlich n u r die n iederländische Ein­
kom m enspolitik nach dem  2. W eltk rieg  b is zum Jah re  
1959.

Preisprogrammierung und Industriepreisreform in 
der DDR
Dr. Karl-Ernst jSchenk, Münster

S e it dem  Ja h re  1964 w ird  in  d e r DDR in  m ehreren  
S tufen eine Reform der In d u s trie -u n d  G roßhandels­

p re ise  durchgeführt. Das Z iel der P re iserhöhungen  in 
d e r e rs ten  und  zw eiten  E tappe bestand  darin , die 
s ta rk  sub v en tio n ie rten  B etriebe versch iedener Zweige 
w ie Rohstoff- un d  Energiegew innung, Rohstoffim port, 
G ü te rtran sp o rt und  B auindustrie  in  die Lage zu ver­
setzen, ih re  K osten  zu decken und  dam it Subventionen 
überflüssig  zu machen. D ie P re iserhöhungen  w urden 
jedoch nicht vo ll von  den  w eite rv e ra rb e iten d en  Indu­
s trien  aufgefangen , sondern  te ilw eise  vom  S taa t ge­
tragen . D as Z iel d e r zum  Jah resan fan g  1967 begonne­
nen  d ritten  E tappe b es teh t in  e rs te r  Linie darin , die 
S ubven tionen  an d ie  w e ite rv erarb e iten d en  Industrien 
abzubauen . D ie schon v o rh e r erh ö h ten  P reise  gehen 
dam it v o ll in d ie  K ostenrechnung der w eite rverarbe i­
ten d en  In d u strie  ein . V on d iesen  M aßnahm en w erden 
Vs der Industrie , des Bau- und  V erkehrsw esens mit 
e tw a  100 M rd. M ark  P roduk tionsvolum en betroffen. 
A ußerdem  g ilt es ab 1967, d ie  v o rhandenen  A nlagen 
nach d iesen  b e re its  e rh ö h ten  P re isen  neu  zu bew erten. 
In d e r d ritten  E tappe so llen  n u r d ie  K osten  d e r Indu­

strie, die V erbraucherpreise  dagegen  n u r w enig  s te i­
gen. Das e rk lä rte  Z iel d e r Reform is t ja  gerade, die 
Betriebe und  d ie  Beschäftigten zu g rößerer Sparsam ­
keit im G ebrauch von  Energie, K apital und  M ateria l 
anzuhalten. D er K apital-, M ateria l- und  E nerg iever­
brauch h a t sich in  den  ve rg an g en en  Jah ren  nämlich 
stä rker erhöh t als die n u r noch langsam  steigende 
Produktion.

N un beziehen sich die v e rän d erten  P reise  w eitgehend  
auf V errechnungen v o n  T ransak tionen  zwischen s ta a t­
lichen U nternehm en. Es is t noch nicht lange her, daß 
den Preisen offiziell jed e  regu lie rende  Funktion  im 
Rahmen des Planungsm echanism us abgesprochen 
w urde. D iese A uffassung s teh t ab e r h eu te  im W ider­
spruch zu den  H offnungen, die in  d e r DDR an  die 
Preisreform  geknüpft w urden . Um etw as ü b e r die 
G ründe für die Reform zu erfah ren , so ll zunächst d ie ­
ser W iderspruch au fgek lärt w erden . D ann is t zu fra­
gen, w ie die d ritte  E tappe d e r Reform  durchgeführt 
w ird und  ob sie zu den  geäu ß erten  H offnungen b e ­
rechtigt.
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